Zier Jahrgang. 


Ein Volksblatt 


zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung 
und Nachricht. 


(Druck und Verlag der Herzogl. Hof⸗ und Stadtbuchdruckerei zu Oels.) 


Iſes Quartal. 


Nach einer wahren Begebenheit mitgetheilt von — r. 


er Grenze von liegen etwa zwei Meilen aus⸗ 
Br ein Din einfame Gebirgsdoͤrfer, früher die 
Heimath armer, aber fleißiger und frommer Menſchen; 
jetzt, ſeitdem ſie in die Ecke einer Monarchie hingewor⸗ 
fen, Neſter voll Schmuggler und Betruͤger, wo alle La⸗ 
ſter eingezogen find, und wo das einträgliche, wenn auch 
gefährliche Handwerk dafür ſorgt, fie zu unterhalten. 

In einem dieſer beiden Dörfer lebte die Familie ei⸗ 
nes der unternehmendſten und verſchlagenſten Schleich, 
Händler. Er ſelbſt war ſelten bei den Seinen; die 
Sucht nach Gewinn ließ ihn nirgends raſten, und mei⸗ 
ſtens war des Himmels weiter Bogen ſein Obdach, die 
harte Erde ſein Bett, und ein Stein oder ein vom 
Sturme entwurzelter Baumſtamm ſein Kopfkiſſen. Wenn 
er aber heimkam, brachte er ſtets eine nicht unbetraͤcht⸗ 
liche Ausbeute feines gefahrvollen Gewerbes mit, durch 
welche die Angehoͤrigen, zu denen außer der Ehefrau 
und fünf Kindern noch die Mutter des Schleichhaͤnd⸗ 
lers und ein alter verkruͤppelter Bruder der letztern ge— 
hoͤrten, auf lange Zeit mit den noͤthigen Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſen verſehen werden konnten. 

Als das aͤlteſte feiner Kinder, ein bluͤhendes Maͤd⸗ 
chen von einnehmender Geſtalt, das dreizehnte Jahr zu⸗ 
ruͤckgelegt hatte, und zum erſtenmale zur Beichte und 
zum Nachtmahle gegangen war, mußte es den Vater 
bisweilen auf ſeinen gewagten Wanderungen begleiten, 
wenn diefe Mich nicht zu weit von dem heimathlichen 
Thale erſtreckten. Der Schmuggler beabſichtigte, ſich in 
feinen Sproͤßlingen nach und nach tuͤchtige Gefährten 


Eines Abends, als das Mädchen. ſich eben zum 
Schlafengehen anſchicken wollte, trat der Vater in dle 
Huͤtte und ſprach: „Du darfft heut au keine Nachtruhe 
denken, denn ich brauche dich. Wirf deinen warmen 
Rock uͤber und folge mir; es muß vor Tagesanbruch 
noch etwas Blindes heruͤber (To pflegte er die Waare 
zu nennen, die man ducch die Zolllinke ſtahl). „Sag' 
deiner Mutter,“ fuhr er fort, „eine gute Nacht, und 
laß ſie ihre Hand auf dein Haupt legen, damit der Herr⸗ 
gott uns gnaͤdig ſei bei dem Unternehmen.“ 
chen that, wie er geboten, 
Vlertelſtunde die nächtliche Wanderung an, ö 

Der Wind ſtrich eiskalt um die Berge, und dle 
Wälder ſchuͤttelten rauſchend den winterlichen Puder ab; 
die Wolken zogen, mit der Buͤrde des Nordens beladen, 
tief und ſchwer uͤber die kalten Felſen hin, die mit einer 
fuͤrchterlichen Ruhe den ſchiefergrauen Kopf aus dem 
weißen Gewande hervorreckten. Stumm und einſam, 
unheimlichen Erſcheinungen aͤhnlich, ſchritten Vater und 
Tochter einen fteilen, von Wanderern unbeſuchten Berg⸗ 
pfad hinan, und kletterten wie die Gemſen an elner 
gaͤhnenden Schlucht hin, wo ein ſchaͤumendes Gewäͤſſer 
ſich gegen die Ueberwaͤltigung des Winters ſtraͤnbte. — 
„Greife in meinen Gürtel, Kind!“ ſprach der Schmugg⸗ 
ler leiſe, als wenn die Lüfte horchten; „halte dich feſt, 
es geht ſich hier gefährlich.“ Das Mädchen zitterte vor 
Froſt und Angſt und folgte ſprachlos dem rauhen Fuͤh⸗ 
rer. „Halt!“ rief dieſer nach elner Weile, feinen Schritt 
hemmend, „hoͤrſt du nichts, Petrina? Waren das nicht 
Menſchenſtimmen?“ — „Nein, Vater,“ antwortete die 
Tochter, „es iſt der Sturm, der durch dle Fichten heult.“ 


Das Maͤd⸗ 
und ſie traten nach eine. 8 


7 
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So ſteh doch und horche, Kind! dort kommen Recht!“ rief er bebend: „das find Grenzjäger! 
Trille; ich vernehme fie deutlich.“ — „Nein, mein Va- wir jene Schlucht nicht erreichen, ſind ir — 


ter; das Eis berſtet in der Tiefe und die Waſſer ſchleu⸗ (Beſchluß folgt.) 8 
dern es gegen die Felſen.“ — Der Schmuggler druͤckte — 
das Ohr an die Steinwand um zu lauſchen. „Du haſt 
Recht!“ ſagte er nach einigen Augenblicken; „weiß ich Man f agt! 
doch nicht, warum ich heut ſo aͤngſtlich vorſichtig bin; — N 
es iſt mir, als werde mir was Boͤſes begegnen, und Man 1227 om A. der hilft als Chriſt 
dennoch muß ich den Gang thun, denn er bringt reichen 8 wobl ſeyn: ben 17 
Gewinn; ich aͤrgerte mich todt, wenn ich den fahren Allein, es if auch ganz beſtimmt 
laſſen müßte.” a Daß Dreißig er vom Hundert nimmt; 
Sie gingen weiter und gelangten nach einer Vier Das — iſt nicht fein! 8 
telſtunde zu einer kleinen Felſenhoͤhle. „Hier kannſt du Man fagt: daß B. ein Gläschen liebt, 
dich verbergen und dein Abendbrod verzehren,“ fluͤſterte Und Andern auch ein Schlüͤckchen giebt; 
der Schleihhändler dem Mädchen zu. „Wie find an Doch, daß a e via 
der Grenze, und drüben biſt du mir im Wege. Du Veni er schon unterm Tiſche liegt 
kennſt mein Pfeifen; horche 2 be wirſt & Darm. Das — iſt nicht fein! ’ 
wenn ich wiederkomme; dann ſei ſchnell zur Hand un 
greife zu.“ — Mit dieſen Worten kletterte er weiter, Er babe u ae en, 
und die halberſtarrte Petrina kroch, innerlich ſchaudernd, Das kann wohl ſeyn: 
in das ſchneeige Bett hinein. In finfterer Tiefe unter HERR. m 11 x Schüne vet, 
ihr brauſ'te eintönig das Waſſer fort, und vor ihr wir; Das — ft n cht fein! gut und ſchlecht, 
belte der Wind die weißen Flockenmaſſen von den Felſen Mean ſaßt: Bat Def Bu 
vorüber; keine zweite Menſchenbruſt athmete hier in Oft 10 5 ann aa 386 Ihm Behr 
dieſer trautigen Wuͤſte, und das arme Kind war allein Es kann wohl ſeyn: 
mit dem Vater im Himmel. Es weinte, und die Thraͤ⸗ Doch, daß er ſchon ſo manche Nacht 
nen wurden zu Eisperlen auf der Wange; bebend klam⸗ 5 K * um oft zugebracht, 
merte es ſich an den Stein am Eingauge und ſtarrte if nicht fein! 
lauſchend in die Wildniß hinaus. Immer ſchauriger en er 0 . Jeder glaubt daran, 
wurde der Einſamen zu Muthe. „Ach lieber Gott!“ Das kann Kohl eos * ger Mann; 
ſeufzte ſie, zum grauumflorten Nachthimmel aufblickend: Allein gar Man icht mi 
zte ſie, N gar Mancher ſpricht mit Schmerz, 
„mir bangt und grauſ't vor dem, was der Vater treibt; Er habe ein ſehr hartes Herz: 8 
denn ich weiß ja jetzt, daß es nicht recht iſt vor dir und Das — if nicht fein! 
den Meuſchen. Aber ich muß ihm ja gehorchen als ein Man ſagt: F. ſei ein guter Wirth 
folgſam Kind. Ach nimm mich doch recht bald zu dir, And faul uz wie ſich's auch gebuͤhrt, 
daß ich keine große Suͤnderin werden darf.“ . def e e hals ! 
Da pfiff es ſchneidend, wie der Vogel der Nacht, Und ſich nicht fatt, au J Gene ißt 
und Tritte ließen ſich vernehmen. Der Schmuggler Das — iſt nicht fein! ißt, 
kam mit einem Pack belaſtet, den er hinter ſich her⸗ Man ſagt: Herr G., der gebe gern, 
ſchleppte. „Hier,“ ſprach er: „zieh', das Ding iſt Und ſei von Knauferei fo fern: 
leicht; du wirft keine Muͤhe haben; es wirft ehrliches Das kann wohl feyn: a 
= ; x Doch, daß er ohne Maaß und Ziel 
Geld ab.“ — Man zog die Buͤrde in die Hoͤhle; der Oer Geld verthellt, wer weile Sie ait 
Vater ging wieder zuruck und Petrina duckte ſich hinter Das — iſt nicht ſein! ’ 
das Gepaͤck nieder und rieb ſich die erſtarrten Glieder, Man fagt: Herr H. fei wohlbekannt 
um des Schlafes ſich zu erwehren. Eine geraume Zeit Als fein gepußter Elegant; 
verſtrich; da pfiff es wieder wie zuvor; der Schleich⸗ Das kann wohl feyn: a 
Händler kehrte mit einer neuen Laſt zuruͤck, befahl dem Doch, daß er von dem Schneider borgt, 
Mädchen, die erſte aufzunehmen, und ſo traten Beide Po ft nicht a ſorgt, 
eimweg an. 1 
ke 2 2 noch nicht weit gegangen, da fluͤſterte Man fagt: de 7 Frau, 
Petrina: „Vater, ich hoͤre Hunde wittern; vernimmſt — 075 wohl 11 zur Schau, 
du nichts?“ — „Du ierſt,“ entgegnete der Schmuggler; Allein, daß er fich ſo vergißt, 
„es iſt mein eignes Schnaufen; die Lunge wird alt.“ Und ihm die Köchin lieber iſt, 
— „Nein, ich täufhe mich nicht; mir iſt's, als ſchnuͤf⸗ Das — iſt nicht fein! 
felt es hinter uns.“ — „Rede nicht, Maͤdchen, ſondern Man Sn K. macht ein großes Haus, 
tummle dich und zieh” deines Weges.“ — „Um Gottes . 817 hi ſte gingen ein und aus, i 
willen, Vater, es bewegt ſich in unſerm Ruͤcken; dort Doch, daß . bleibt, 
unten — ſiehſt du denn nichts?“ — Der Schmuggler Mit Großthun ſich die Zeit vertreibt, 


kehrte ſich um. „Guaͤdiger Herrgott! Kind, du haſt Das — iſt nicht fein! 
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agt — je nun, was ſagt man nicht 
She nancem 1 ins Angeſicht: 
wohl ſeyn; 
Doc; wenn, man 24 fer ger hir ſagt, 
interruͤcks, Ge 
Die f l fein- 


Goldene Lehre. 


Wenn gleich jeder Gebildete und Verftändige es ſich 
zur Pflicht machen wird, ſeinen Dienſtboten liebreich zu 
degegnen, ſo darf dies doch nie bis zur Vertraulichkeit 
ausarten, wenn nicht einer durchaus zu beobachtenden 
wuͤrdigen Haltung der Brodherrſchaft dadurch der aller⸗ 
größte Abbruch geſchehen fol. Niemand wird dieſe Wahr⸗ 
heit beſtreiten. Deſſen ungeachtet ſehen und hoͤren wir, 
daß eine gewiſſe Madame X. mit ihrem Dienſtmädchen 
nicht nur bei jeder Gelegenheit ſtundenlange Unterhal⸗ 
tungen, die man mit dem Ausdrucke: „Klatſchereien“ zu 
bezeichnen pflegt, anknuͤpft und fortſpinnt, ſondern auch 
auf einem fo vertraulichen Fuße mit demſelben ſteht, daß 
man ſich gar nicht wundern darf, wenn ihr häufig Dinge 
von jenem Frauenzimmer geſagt werden, die kaum unter 
Perſonen ganz gleichen Verhaͤltniſſes fuͤr verzeihlich ge⸗ 
halten werden können. Es kann nicht fehlen, daß dies 
der Madame X. ſelbſt zuweilen auffälles ihr Zorn, ihr 
Schimpfen, ihr Klagen aber wird ſtets vergeblich ſeyn, 
fo lange fie bei ihrem bisherigen Verfahren beharrt. — 
Vor Kurzem geriethen Beide in einen heftigen Wort⸗ 
wechſel, wo das Dienſtmaͤdchen der Madame unter An⸗ 
derm auch den Vorwurf machte: „Schaffen Sie ſich 
lieber was auf die Fuͤße; denn wenn ich Ihnen geſtern 
nicht meine Schuhe geborgt hätte, konnten fie nicht eins 
mal auf den Markt gehen!“ — Beſſer, daß eine Frau 
von ihren Dienftboten als ſtolz verſchrieen wird, als 
daß ſie ſich mit ihnen auch nur um einen Finger breit 


weiter, als noͤthig iſt, einlaͤßt. 


Anekdote. 


Eine Frau auf dem Lande hatte Beſuch aus der 
Stadt und ging während der Mittagsmahlzeit hinaus in 
den Hof. Als ſie wiederkam, fragte einer der Gaͤſte: 
was ſie ſo lange draußen gemacht habe. „Nehmen Sie 
es nur nicht uͤbel,“ antwortete fie: „ich habe dem am 
dern Vieh auch was gegeben!“ 


— ——ůů— ͤ— 
Chronik. 
Geburten. 


Im Februar. 

Den 1. zu Oels, Frau Schuhmachermeiſter Shrek 
Bit, geb. Gedeck, eine Tochter, Dorothee Caroline 
Pauline. 4 i 

Den 5. zu Oels, Frau Elementarſchullehrer Muͤl⸗ 
ler, geb. Oftyeklo, eine Tochter, Albertine Anna 
Caroline Ottilie. \ 

Den 5. zu Oels, Frau Schuhmachermeiſter Rutſchke, 
geb. Hädel, eine Tochter, Emilie Auguſte. 
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Den 13. zu Oels, Frau Kammmacher Klimm, 
geb. Lorenz, eine Tochter, Bertha Caroline Charlotte. 
To des fälle. 

Den 2. Febr. zu Dels, des Lieutenant a. D. Herrn 
Hoͤß, jüngſter Sohn, Franz Adolph Wilhelm Alexander, 
an Kraͤmpfen. a 

ed 10, ger. we. A 2 
meiſter Herrn re jung chterchen, Auguſte 
Bertha, alt 1 J. 6 M. 10 T. gie. 


Markt⸗Preis der Stadt Oels, vom 13. Febr. 1836. 


tl. Sg.] Pf.] tl. [Sg.] Pf. 
Weizen der Schfl. 1 | 3 — [Erbſen— 1 —I— 
Roggen. — 21 — [Kartoffeln. — 9 — 
Gerſte . — 22 — [Heu, der Ctr. — 25 — 
Hafer ——ä— — 1159 Stroh, das Schk. — je | 


SALEER TR, 


Nachruf an Papageno oder den blauen Ritter. 


Es giebt doch in der Welt nichts Herrlicheres, eis 
einen Papageno zu fehen, deſſen Benehmen fo allgemein 
gerühmt wurde, und den ich, als ruhiger Zuſchauen, 
noch nie in ſolcher Größe zu erblicken Gelegenheit batte. 
Was fein Gefieder Schönes verbindet, verdarb fein ine 
neres und — äußeres Betragen. Doch um dieſen fo 
nutzreichen Auffatz mit Belaͤgen dem Publikum hier 
mitzutheilen, ſpreche ich mein lange toͤnendes — Lob — 
in beſcheidenem erzählenden Tone fo gelinde, als es 
meine Gedanken zu ſchildern vermögen, aus. Dieſer 
Papageno, deſſen Name num jeder Geſellſchaft — fie 
ſei ſo niedrigen Standes, als nur immer — faſt un⸗ 
würdig erſcheint, verdiente ſich im Allgemeinen die Ver⸗ 
fiherung: aus jedem geſellſchaftlichen Cirkel ausgefchlofs 
fen und jura causa ausgeſchloſſen zu werden, was ſi⸗ 
cherlich geſchieht. Sein erſtes Benehmen war das 
gen ſeinen zum Ball fahrenden Kutſcher, da ihm ſeine 
zwei lieben Taͤubchen entflohen — o fanftes, ſchuldlo 
ſes Gefluͤgel! auch Du entfloheft feiner Nahe?! — 
Dieſe ſollte der Kutſcher erſetzen; wie wortreich dies 
war, kann ich nicht ſchildern; ich fuͤhle mich zu ſchwach. 
O halten fie es geahnt, die Schönen des Feſtes, die ein 
ruhiges bürgerliches Feſt für Gold halten, daß auch 
fie heute herbe Erfahrungen machen wuͤrden? — Der 
gute Vogel Papageno wurde Menſch und bewies als 
blauer Rittersmann feine Größe. Alle Augen richteten 
ſich auf, den ſeltenen Menſchen zu ſchauen, aber un⸗ 
gluͤckliche Dame, die Du einen Naſenſtüber dieſes Fremd⸗ 
lings der Geſellſchaft erfahren mußteſt, ich bedaure Dich 
und tröfte Dich hiermit! Du junger Mann, dem feine 
mit Speichel geputzte Hand das Geſicht beſtrich, ich 
ſchaͤtze deine Geduld — Du achtbarer Bürger, der Du 
deinen Wein aus der Flaſche Zug um Zug leeren ſahſt, 
und ſchwiegſt, als man Dir den Ritter nannte und es 
unſittlich fandſt, gegen Fremde einen ſolchen Spaß zu 
treiben, — ich will es abſichtlich einen unbeſonnenen 
Spaß nennen, wenn es gleich aͤrger ausgelegt werden 
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wollte — ich achte Dich, ich lobe Dich; denn, edler 
Buͤrger! Du verbargſt deinen Zorn! Du noch uͤber⸗ 
raſchter Nachbar ſaheſt dies Vorige, und auch ein Glas 
von Dir, nebſt Inbiß, gelangte hohnlaͤchelnd in die 
unverſchaͤmte Gurgel des Ritters — das Glas gehörte 


Dir? und dies bejahend gabſt Du blos ein Bedauern 


dieſer Ungezogenheit ab; ich achte Dich, Du kennſt die 


Welt! Du Beamter, der Du das Benehmen: mehren 


ren Damen Brüderſchaft anzubieten, und auf deren 
überrafchte Verneinung den ihnen geltenden Schmaͤhun⸗ 
gen Einhalt thun wollteſt — etwas Grobes dafuͤr em⸗ 
pfingſt — ich ehre deine erfahrne Ruhe; Du wollteſt 
das Ganze nicht in ein unebnes Licht ſtellen und ſo 
das Vergnügen ſtoͤren. 

Einige andre Scenen verſchweige ich der Sittlich⸗ 
keit wegen; nur Drei will ich allgemein Kretſchams— 


6 


O unglücklicher, o übel berauſchter Ritter! denn nur 
ſo ein Weſen mußte das allgemeine Murren am Schluſſe 
des Vergnuͤgens hervorrufen, daß man Dich lieber im 
Hofe als im Saale geſehen hätte. Faſt war es ſo weit; 
doch ſollte es dann beißen: die Geſellſchaft habe ſich 
geſchlagen? es würde übler, als es geweſen, ausgelegt 
worden ſeyn. Sieh’, unglücklicher Zͤgling des gebilde⸗ 
ten Lebenskreiſes, Dir iſt der fagende Morgenſtrahl 
noch ſehr fern; wir trugen Alles mit Geduld; Damen 
und Herren verſagten Dir Hand und Ohr, um Dich 
zu lindern, zu beſſern, zu ſittiger Erheiterung zu 
bringen — Alles vergebens! — des Ritters Degen 
drohte Mord und Rippenbruch dem, der ihn wohl⸗ 
meinend mit liebender Freundſchaftshand zu warnen 
ſuchte. — O beſſere, lieber Ritter Papageno, dein Bes 
nehmen und ſuche Verzeihung — ich aber habe Dich 


kunſt eines Wuͤthenden oder Irrenhauskranken nennen. gelobt, ich bin geſchlagen, verzeihe mir!!! — 


5 —— 
— ne — — 
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io} — —0 — — — 


Leſenswerthes! 
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Literatur. 

5 Darauf etwa Reflectirenden er⸗ 
theilt naͤhere Auskunft 

Oels, den 3. Febr. 1836. 


Der Diakonus Schunke.) 3 


an bis 1 Rthlr. 10 Sgr. leicht von einem oder dem andern 
Hüllen jeder Art für 1 Rthlr.J 2 Ball⸗Mitgliede gemacht worden 
15 Sgr. ic. zu verfertigen. — * find, ihre Gloſſen oder ſonſtige ? 
Jede einzelne Damenarbeit hier fade Witze zur Welt zu fördern 
anzuführen, iſt nicht möglich, und zund dies zur Unterhaltung fuͤr 
erlaube ich mir daher nur zu 10 1 55 ſo erhabenen Geiſt gebrau⸗ 


— 0 
Einige Stoͤße birken und einige} 
Klaftern erlenes, trockenes, geſun⸗ 
des Selliges Scheitholz in rhein⸗ 
laͤndiſchem Maaße, ſind fuͤr den 
billigen und bald zu zahlenden 
Preis, à 3 Rthlr. 16 Sgr. pro 
Klafter, inclufive Fuhrlohn bis) 
Oels, bald abzulaſſen; wo? — 
wird die Expedition dieſes Blat⸗ 
tes auf Anfragen gefaͤlligſt nach⸗ 
weiſen. 8 


merken, wie es ſtets * ur chen zu muͤſſen. 

ben ſeyn wird, die billigſten Preiſe Fuͤr die uns gütigft geſchenkte 

und die reellſte und prompteſte Aufmerkſamkeit fi . 

Bedienung in meinem Geſchaͤft 5 N 

einzuführen. Um gütige Aufträge a 

bittet daher ergebenſt Oels, den 15. Febr. 1836. 
Oels, den 15. Febr. 1836. 
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Trebnitzer 


Stadtblatt. 


Eine Beilage 
zu No. 8. des Wochenblattes für das Fuͤrſtenthum Oels. 


Eine hiſtoriſch⸗ romantiſche Skizze 
von Carl Stein. 


(Fortſetzung.) 
Der Herzog trat jetzt vor ſie hin. „Du biſt von El⸗ 
bing?“ frug er. 

„Ja,“ antwortete ſie. 

„Wieviel Buͤrger zogen mit den Rittern?“ frug 
der Herzog weiter. 

„„Ich weiß es nicht. Ein Weib zähle die Dahin⸗ 
ziehenden nicht, wenn ihr Mann unter ihnen iſt; ſie 
denkt und ſieht nur dieſen, was gehen die Uebrigen ſie an.“ 

„Blieben Viele zur Beſatzung der Veſte zuruͤck?“ 

„Genug gegen jeden Ueberfall.“ 

„Wo iſt der Stadt am beſten beizukommen, wo 

der Wall am niedrigſten und die Mauer ſchwach?“ 

„Nirgends.“ 

„Nirgends? Du ſpotteſt.“ 

„Wie duͤrft' ich das? Aber ich weiß, daß die 
Waͤlle hoch und die Mauern ſtark ſind, wohl beſetzt die 
Veſte und an keiner Stelle ihr gefahrlos beizukommen.“ 

„Du biſt eine Eingeborne;“ fuhr der Herzog fort. 
„Liebe zur Vaterſtadt heißt Dich ſo ſprechen, und ich 
verzeihe Dir; aber gewiß kannſt Du mir Manches ſa⸗ 
gen, das mir frommt. Thue es, und ich belohne Dich 
reichlich.“ 

„Du forderſt elne Unmoͤglichkeit!“ rief Metha aus. 

„Ich ſehe es Dir an, Du verſchweigſt, was Dir 
bekannt iſt, erwiederte der Herzog. „Sprich, und ich 


ſchone, wenn ich als Sieger in deine Heimath ziehe, 


deiner Verwandten, deines Eigenthums, und ſpende übers 
dies Dir reichen Lohn. Im andern Falle ſtirbſt Du den 
Martertod, und ich erreiche ohne Dich mein Ziel,” 

Metha verſtummte. 

„Nun, Du ſchweigſt? Haft Du mich verſtanden?“ 

„Ich habe!“ antwortete Metha. „Du verſprichſt 
und drohſt. Warum? — Es nuͤtzt Dir nicht. Kann 
ich Dir Aufklärung geben uber Gegenftände, die mir 
fremd ſind? Und wuͤßte ich etwas, ſo wuͤrden mich we⸗ 
der delne Verſprechungen reizen, noch deine Drohungen 
ſchrecken. Der Buͤrgerin Relchthum iſt das Wohl ihrer 
Heimath; Vortheile durch Verrath erkauft, find ihrer 
Stirn ein Brandmal, und wer durch Laſter ſein Leben 


Trebnitz, den 20. Februar 1836. 


verlängert, iſt eine wandelnde Leiche! Du hoͤrſt, wie 
ich denke; frage nichts mehr.“ 

Der Zorn faͤrbte des Herzogs Wange hochroth und 
ſeln Auge blitzte. 

„Feſſelt ſie!“ gebot er den Reiſigen. Dann wandte 
er ſich zu ihr. „Halsſtarrige!“ drohte er mit furchtba⸗ 
rem Tone: „Du gehſt dem graͤßlichſten Tode entgegen; 
doch ehe Du endeſt, foltre Dich der Gedanke, daß dein 
Starrſinn der Stadt nicht frommte. Wenn wir nach 
dem Sturme ſiegreich durch Elbings Straßen ziehen, 
dann erſt ſollen auf dem Marktplatze die Henker Dir 
mit gluͤhenden Zangen Dein Schweigen lohnen, dann 
wimmre reuepoll Dein Leben aus.“ 

Ein Fieberſchauer durchlief Metha's Adern; aber 
ſie ſah hinauf zu dem Sternenhimmel, und als ob von 
dort ein Meer von Ruhe ſich ſchnell in ihre Seele er⸗ 
goͤſſe, ſprach fie heiter: „Es feil” Die Wache umgab 
ſie jetzt und fuͤhrte ſie mit ſich fort. Als man ſich den 
Mauern genaht, ruhete der Zug, und die Gefeſſelte vers 
ſchlief dort, auf kaltem Boden ſitzend, ihr Haupt an ehr 
nen Baum gelehnt, ein Paar Stunden der Nacht, bis 
die Nachtigall verſtummte und die Schauer des Mor⸗ 
gennebels ſie weckten. 

3. 


Als der junge Tag daͤmmerte, ſah der Mächte 5 
Thurme mit unbeſchreiblichem Erſtaunen die 8 
feindlichen Kriegsknechten umringt; feine Hiobspoſt, ſein 
Geſchrei weckte die Gluͤcklichtraͤumenden zur fuͤrchterlichen 
Wirklichkeit, verbreitete ein paniſches Schrecken uͤber die 
Ungluͤcklichen, und die neue Sonne beſchien nun die 
ſchauerlichen Gruppen troſtloſer Bewohner. Unmoͤglich 
iſt es, den Jammer ganz zu ſchildern, welchen dieſe 
Nachricht, vereint mit dem Bewußtſeyn der Huͤlfloſigkelt 
und der Erwartung der ſchrecklichen Zukunft, verurfachte, 
— Doch, ich wage den Verſuch, und uͤberlaſſe die Voll⸗ 
endung der Einbildungskraft des Leſers. 

Hier ſank ein blinder Greis, den feine zitternden 
Kniee nicht mehr trugen, an der Hand des ihn führen: 
den Enkels jammernd zur Erde, waͤhrend mit blauen 
Lippen und im halben Wahnſinn eine Mutter mit dem 
Säugling auf dem Arm dahin eilte, ihn zu verbergen. 
Da rannte eine Tochter mit dem Waſſerkruge zu dem 
ee 20 1 e e Mutter, und dort 

uchzte haͤnderingend elne zweite über 
Tod des kranken Vaters. ! aun 


1 18 


— 


Schluͤſſel klirrten; denn man räumte feine Haabe 
hinweg vor den Pluͤnderern. Lichter flackerten in den 
Kellern, wo man feine kleinen Schaͤtze vergrub. 

Eine Menge von Greiſen, Weibern und Kindern 
lag betend auf den Knieen an der Kirchenthuͤre und 
flehte mit gepreßten Toͤnen der Angſt Troſt und Rettung 
von dem Hohen, der ſo allmaͤchtig als guͤtig iſt. 

Auf feurigem Throne ſaß mit ſtolzem Triumph die 
Verzweiflung und ſchwang den ehernen, von Schlangen 
umwundenen Zepter uͤber wirre Sinne und zerriſſene 
Herzen. — Aber ſiehe, da ſchwebten Hand in Hand die 
Genien der Tugend und des Muthes in weiblichen Ge— 
ſtalten daher, entriſſen der Despotie den Herrſcherſtab, 
traten die ziſchenden Schlangen in den Staub und ent⸗ 
thronten die ſchreckliche Gebieterin. 

2 (Fortſetzung folgt.) 


Chronik. 


Auf dem am 8. und 9. Februar 1836 in Trebnitz ſtattgefun⸗ 
denen Krammarkte befanden ſich als Feilhaber: 11 Böttcher, 
5 Buchbinder, 18 Conditoren und Pfefferkuͤchler, 4 Handſchuh⸗ 
macher, 15 Horndrechsler, 7 Holzwaarenkraͤmer, 10 Heeringshaͤnd⸗ 
ler, 5 Kammmacher, 5 Klemptner, 12 Kürfchner und Müsens 
macher, 25 Kurzwaarenhaͤndler, 32 Schnittwaarens und Lein⸗ 
wandhändler, 6 Pofamentirer, 95 Schuhmacher, 7 Seiler, 6 Sei⸗ 
fenfieder, 16 Strumpfwirker, 4 Schleifer, 10 Toͤpfer, 25 Tuch⸗ 
macher, 30 Zuͤchner. 

Folgende Marktpreiſe beſtanden am 13. Februar 


zu Trebnitz. 
Das Quart Butter . . — Rthlr. 11 Sgr. 
Der Scheffel Weizenmehl .... 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Der Scheffel Kartoffeln.... Kthlr. 12 Sgr. 
Der Scheffel Weizen. . 1 Rthlr. 7 Sgr. 
Der Scheffel Roggen... . Kthlr. 23 Sgr. 
Der Scheffel Gerſte . .. — Kthlr. 22 Sgr. 
Der Scheffel Hafer. — Kthlr. 142 Sgr. 
Das Stud Garn . . Rthlr. 18 Sgr. 
Das Pfund Flachs. . — Rthlr. 3 Sgr. 


SO. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 
8 Alle Arten Bleichwaaren be⸗ 
ſorgt auf die beſten Gebirgäbleis 7 
ſchen Schleſiens prompt und bil: 
zlig und empfiehlt ſich zu geneig: $ 
ten Aufträgen ! 
Trebnitz, den 22. Jan. 1836. 

Friedrich Guͤnther,! 


Leinwandhaͤndler. 
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Neuer Gaſthof! 

8. Unterzeichneter empfiehlt den 

ſeit dem 1. Januar in Pacht ha: 

benden auf's Neue ſehr bequem 
eingerichteten, an der Breslauer 

Landſtraße belegenen hieſigen Gaft: 

hof zum geneigten Beſuch ganz 


Machnitz, den 28. Jan. 1836. 
Kirbs, Gaftwirth. 


Beachtenswerthes für die reſp. Leſer dieſes Blattes zu Tr 


N 3 Ale Re „ . . 
=. Os 
T0deö = Anzeige, 8 
858 Am 12. d. M. früh = 3 auf 6 Uhr ent z 
ſchlief meine geliebte Frau, Hedwige, geb. 
8 8 N f ö . : IR langwierigen Leiden an der 23 
55 5 . i 
337 Jahren 1 WMonch n einem Alter von 


2 Dies meinen Freunden hierdurch mitthei⸗ 
lend, ſtatte ich zugleich allen FR Wege 8 


das fo uͤberaus zahlreich geweſene Grabgelei 
der irdiſchen Hülle meiner Frau ga 


5 


br dadurch noch den legten Freundſchaftsdienſt 
t haben, meinen innigſten Dank ab. 


Trebnitz, den 15. Februar 1836. 
228 F. Ulbrich, Kaufmann. 

SEE 
E nnamnsban 


Ein hieſiger Bürger hat fi auf einer Bier, 
85 bank verlauten laſſen, daß ich gefagt haben 

ſoll: der Schloſſermeiſter Herr F.... triebe 
* ſein Gewerbe nur darum, um Geld auf Zinſen 
E zu legen. — Da ich jedoch dieſe Worte weder 
2 gedacht, noch weniger geaͤußert habe, ſo nehme 

ich an: daß diejenige Perſon, welche mir die: 
8 ſelben unterlegt, dieſes entweder im Unverſtande 
A oder im trunkenen Muthe gethan haben muͤſſe; 
2 — in beiden Faͤllen erklaͤte ich dieſelben für 


unrichtig. Hard 
arder. 


* 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 

Zur geneigten Ertheilung von! 
J Aufträgen auf Besorgung aller $ 
Arten Bleichwaaren auf die beſten £ 
Gebirgsbleichen Schleſiens em- 
I pfieblt ſich mit dem Verſprechen! 
prompter und billiger Ausführung. 
Trebnitz, den I. Febr. 1836. 
Auguſt Martin, 
Leinwand⸗Kaufmann. $ 
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ebnitz! 


Den geehrten Leſern unſers Wochenblattes dürfte es nicht unwillkommen ſeyn, wenn wir denſelben 
vollſtaͤndige Exemplare des vorlgen Quartals — von Michaelis bis Weihnachten 1835 — zu dem fo 
niedrigen Preiſe von 4 Sgr. für den ganzen Vierteljahrgang, oder 13 Nummern, hiermit offeriren. — 


Desfallſige Beſtellungen bitten wir an den Herrn Diſtributeur des Trebnitzer Stadtblattes guͤtigſt gelangen 


zu laſſen. 
Oels, den 18. Februar 1836. 


Ludwig u, Sohn. 


